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DAB REGIONAL: Hatten Sie bereits Proble-
me bei den Schnittstellen mit anderen Pla-
nern oder mit ausführenden Firmen? Wie 
hat sich die Problematik in Ihrer langjähri-
gen Erfahrung entwickelt? Und wie gehen 
Sie damit um?

Schwab: Die Schnittstellen zu anderen Pla-
nern ist sicher das größte Problem beim Ar-
beiten mit BIM. Da wir alle, wie anfangs be-
merkt, hier noch Lernende sind, kämpfen wir 
eher mit technischen Problemen beim richti-
gen Übereinanderlegen der 3D-Modelle, oder 
der Übernahme bestimmter Layer in unsere 
Zeichnung als mit inhaltlichen. Da geht es um 
Einfügepunkte, um das saubere Erstellen der 
jeweils eigenen Zeichnungen etc. Das meiste 
dabei ist sehr profan. Wie gehen wir damit 
um? Reden, reden, reden. Kommunikation 
bleibt im Planungs- und Abstimmungspro-
zess das A und O, unabhängig von der Pla-
nungsmethode.
Die größte Gefahr steckt meiner Ansicht nach 
darin, etwas schnell zu ändern, dann klingelt 
das Telefon und dann vergisst man, die Än-
derung den anderen Beteiligten mitzuteilen. 
Das sollte bei openBIM nicht mehr passieren, 
wenn alle im gleichen Modell arbeiten. Aber 
der Weg dahin ist noch weit.

DAB REGIONAL: Sie haben sich für das 
Förderprogramm Digitalbonus Bayern be-
worben. Können Sie uns etwas zu dem Ver-
fahren berichten? Wie ist es gelaufen? Und 
gibt es bereits ein Ergebnis für Ihr Büro?

Schwab: Der Digitalbonus Bayern ist für die 
Förderung der Digitalisierung der Bayerischen 
gewerblichen Wirtschaft geschaff en worden. 
Das bedeutet, dass nur derjenige diese För-
derung erhalten kann, der auch gewerbesteu-
erpfl ichtig ist. Das sind zwar z. B. Architektur-
büros, die sich als GmbH konstituiert haben, 
aber eben nicht alle die GbRs oder Einzelun-
ternehmen, als die unsere Kollegen und Kol-
leginnen meistens fi rmieren. Wenn man be-
denkt, welchen Anteil diese Büros an der 
Wertschöpfung in Bayern haben, und damit 

auch am Steueraufkommen, wäre ein Umden-
ken der Staatsregierung hier sehr zu wün-
schen. Hier sollten die Freien Berufe in Bayern 
unbedingt eine gemeinsame Initiative starten.
Der Digitalbonus wird in zwei Stufen ausge-
teilt, als „Digitalbonus Standard“ (Förderung 
bis zu 10.000,- €) und als „Digitalbonus Plus“ 
(Förderung bis zu 50.000,-), wenn der Förder-
gegenstand besonders innovativ ist. Wie ich 
erfahren musste, gehört die Einführung von 
BIM nicht dazu. 
Während man alles Wissenswerte www.digi-
talbonus.bayern fi ndet, muss man folgendes 
dringend beachten: Pro Monat werden nur 
500 Anträge vom Bayerischen Wirtschaftsmi-
nisterium freigeschaltet, und zwar immer am 
ersten Werktag des Monats. Wenn diese auf-
gebraucht sind, muss man wieder einen Mo-
nat warten. Als ich am 1. Februar um 8:00 Uhr 
mein Antragsformular heruntergeladen habe, 
war ich bereits der 166ste Abholer. Als ich ihn 
um 10:00 Uhr per Email einreichte, war ich 
bereits der 315te. Die Voraussetzungen wa-
ren aber erfüllbar und der Digitalbonus wur-
de mir zugesprochen.

DAB REGIONAL: Was sind Ihre Zukunftsvi-
sionen von BIM und welche Herausforde-
rungen sind bis dahin noch zu bewältigen?

Alles Wissenswerte zum 
Digitalbonus Bayern unter:
www.digitalbonus.bayern

Höchstrichterlich bestätigt: 
Anerkannte Regeln der Technik 
zum Zeitpunkt der Abnahmen sind maßgeblich .

Mit seiner Entscheidung vom 14.11.2017 (VII 
ZR 65/14) bestätigt der Bundesgerichtshof, 
was schon immer galt: Bei Bauvorhaben – egal 
ob Neubau, Umbau oder Sanierung – ist bzgl. 
der Einhaltung der anerkannten Regeln der 

Technik der Zeitpunkt der Abnahme maßge-
bend. Ausnahme: Es wurde zuvor anderes ver-
traglich geregelt. � ppp

Schwab: Auch wenn es noch einige Zeit in An-
spruch nehmen wird, wird sich BIM langfristig 
durchsetzen. Dazu enthält es zu viele Vorteile 
in der Projektbearbeitung und zu viel wirt-
schaftliches Potential. Für das große Ziel 
openBIM fehlt es aber nicht nur an der 100% 
zuverlässigen Schnittstelle zwischen den ver-
schiedenen Programmen, sondern auch die 
Programme selbst haben noch viel Luft nach 
oben. Schließlich fehlt die Infrastruktur, sprich 
die Schnelligkeit der Datenübertragung. Die 
Chance, die sich für Architekten im ländlichen 
Raum in einer vernetzten Zusammenarbeit an 
einem Projekt in der Cloud bieten könnte, wird 
konterkariert durch die schlechte Versorgung 
mit schnellen Datenleitungen gerade dort. 
Hier gibt es noch viel zu tun. � ppp
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